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Montag, den 19. September 1814. 


N \ Berlin, vom 10. Sept. . 

Se. Köniel. Meichdt haben an das Militair⸗Zouver⸗ 
nement zu Halberſtadt Yolgendes erlaſſen: : 

Auf den Antrag des Militeir-Gpuvernenynts in deſſen 
Berſcht vom zoſten Junii d. J. if es Mein Wille, daß 
die Neuſtadt bei Maadeburg, vereint mit der Hieronymus: 
fart, den frühern Namen Neufiade wieder annehme und 
die Catharinenſtadt den Namen Sudenburg führe. Den 
Antrag der beiden Derter, daß fie beſondere Landſtaͤdte 
dilden, will Ich um ſo mehr gerne genehmigen, da es der 
früher teſtandeuen Einrichtung gemäß iſt, und bat das 

ilitalr⸗Gouvefnement hiernach das Weitere anzuordnen. 

Berlin, den eaſten Auguſt 18 1. ; 

(Gez.) Friedrich Wilhelm. 
Berlin, vom ie. Sept. 

Se. Maieftät der König haben dem Geheimen Staats 
tar v. Heydebreck das eiſerne Kreuz am weißen Bande, 
iu verleihen geruhet. S 

Hamburg, vom 12. Sept. ERBE 

Vorgeſtern Nachmittag kam die Snaliſche Kriegsbrigg 
Noſand, Caritain M. Laar, von Portsmouth bier an. 
Am Bord derſelben befand ſich die kleine Fregatte, 
Friedrich Wilhelm genannt, welche Se. „Königl. Hoheit, 

er Prinz Regent von England, Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt 
zum Geſchenk gemacht haben. Heute Morgen ward die; 
fes schön gearbeitete kleine Krlegsſchif von der Brigg 
derunter gebracht, liegt bier auf der Elbe beim Hafen, 
und wird naͤchſtens zn feiner Beſtimmung abgehen. 

a Wien, vom 4. Sev᷑t. 

So alänzend Wien am Ende dieſes und im künftigen 
Monate feyn wird, if. es gewiß nie geweſen, bei aller 
Tracht, welche die hie ſige Reſidenz oft gehabt hat. Für 
Tauſende von Perfonen find ſchon Wohnungen gemiethet 
und täglich mächft bereits jetzt die Zahl der Fremden. 

kommen mehrere Monarchen und Fürſten an, als man 
anfangs geglaubt hatte. 


erneuert. Die große Redoute wird aus 


Die Kindmachung wegen der drei großen Hoffeſte if 
310000 f 
beſtehen; die Redoute parse iſt für 4000 ee 
das Conart ebenfalls für 4000 Anweſende eingerichtet. 

Der Didfl. Nuntius hat ſämmtlichen hier reſidirenden 
fremden Geſendten die Wiedereinſetzungs⸗Bulle der Se; 
ſuiten officiel mitgetheilt, und zugleich die guͤnſtige uf, 
er des Ordens in allen Europälſchen Staaten em; 

Seit dem zoſten August find Se. Kaiſerl. Maje 
mit Sachen u ein En dem Herzog are 
von Sachſen und deſſen Gemahlin, von Ihrer Meife 
Schuͤnbrun augekonmen. N 

Der Prinz; Leorold, jüngſter Sohn Sr. Majeſtaͤt des 
Königs von Sieilizn, iſt am arſten Auguſt aus Wien 
zum Beſuch bei dem Erzherzog, Reichs⸗Palatinus, in 
Ofen angekommen. 

2 Paris, vom 3. Sept, 

In einer hier erſchienenen Flugſchrift erzählt Herr von 
Flaſſan, der bekannte Verfaſſer der Geſchichte der Frau⸗ 
zͤſiſchen Diplematik, daß Napoleon von den 60 Willie, 
nen Franken, die er von Nordamerika für das demſelben 
verhandelte Louiſtana erhielt, 40 Millonen in feine eigne 
Chatouille fließen ließ; ferner, daß er, ſobald er Spa- 
nien beſetzt hatte, Ingeneur⸗Offtelers abſandte, um die 
Kuͤſte von Afrika aufzunehmen, und mit Vertreibung der 
Barbaresken dort allgemeine Stabliſſements anzulegen. 

Auch der General Vandamme will eine Vertheldigungs⸗ 
ſchrift herausgeben. WAR 

Der General, Graf Miellis, ehemaliger Gouverneur 
von Nom, if von dem Könige in einer Privat⸗Audieng 
ſehr gnaͤdig empfangen worden. 5 

0 Baponne, vom ay. Auguſt. N 

In der Nacht vom zuften auf den acſten haben die 
Spanier die Brücke bei Prun, welche über die Bidaſſo 
führt, verbrannt. Man fragt fich, welche Urſachen Diet 


zu ſehr das 


regel von Seiten der Regierung Ferdinands kön, 
. haben; will er vielleicht alle Gemeinſchaft 
mit Frankreich abbrechen? a 
Madrid, vom 23. Auguſt. 

Der Königl. Preußiſche Geſandte, Baron von Werther, 
welcher feine Antritts Audien; gehabt, hat dem Könige 
im Namen feines Souverains den ſchwarzen und rothen 
Adler⸗Orden überreicht Dieſelben find auch dem Herlog 
von San Carlos ertheilt worden. 

iſſabon, vom 8 en 

niſche Regierung hat fih an di ze ge⸗ 

aan 8 15 Auslieferung verſchiedener Spanier zu 

bewuͤrben, die ſich auf unferm Gebiete aufhalten und un⸗ 

ter denen ſich verſchiedene Kaufleute befinden die bier 

ſchen Aber 10 Jahr anfüßig find. Unſere Regierung hat 

aber das Aust ferungs⸗Geſuch abgeſchlagen, indeß den 

betreffenden Perſonen angezeigt, daß fie binnen 20 Tagen 
Portügall zu verlaſſen hätten. - Be 

Rom, vom 17. Auguft. a 

Durch eine Paͤdſtliche Verordnung iſt der Gebrauch al; 
ler Dolche und heimlicher Waffen nebſt den Srepfatten 
erg die vormals file Verbrecher in den Kirchen ſtatt 

anden. 


— 


’ . Neapel, vom 12. Auguſt. 

Oeffentliche Blätter haben Bemerkungen und Fragen 
darüber gemacht, warum die Neapol. Truppet nach im⸗ 
mer die Mark Ancona und andre Paͤbſtl. Difticte beſetzt 
hielten. Wir find guthoriſirt zu erklären, daß dies die 
Folge einer Uebereinkunft zwiſchen unſerm Koͤnige und 


den hohen Mächten geweſen, deren Alliirter et iſt. Se. 


Neapolitaniſche Majeſtaͤt verwalten die Mark Ancona nur 
proviſoriſch und als ein Depot. Auf dem Cingkeſſe zu 
Wien wird das Schickſal der Noͤmiſchen 


die Erfüllung. der Stipplationen entschieden de 
e. Menpolit. Maieftät bewogen haben, dem Bunde der 


li beizutreten. 
mae Armer wird 15 auf 5 Mann gebracht. 
8 ngla 


gland. 
rtſetzung und Beſchluß des im vorigen Stuͤck 

. zu abgebrochenen Artikels) . 

Nur leidenſchaftlich⸗blinde Ungerechugkeit mag verken⸗ 
neu, wie viel von dieſem glänzenden Erfolg, dem perfön: 
lichen Verdienſt, dem Muth und der Beharrlichkeit des 
Prinz Regenten, und den kräftigen und geſchickten Maaß, 
segeln feiner Miniſter gebührt. Wichtig it es aber auch, 
zu bemerken, wie der eisentsämliche Geiſt der brittiſchen 
Staatsverfaſſung, die gerechte und aufgeklärte Denkart 
des engl. Volkes, die unwandelbarkeit gewiſſer Meximen, 
und die Kraft, womit ein im Sinn dieſer Maximen han⸗ 
delndes Minifterium jedem Widerſtande zu begegnen ver⸗ 
mag, ſich unter den Gefahren, und den Siegen dieſer 
Zeit offenbart und verherrlicht daben. f a 

Man hat noch immer auf dem Continent nicht ganz 
sichtige Vorſtellungen von dem Wegen e e 
einer brittiſchen Oppoſtrions- Partei. Man denkt ſich noch 
1 Verhältniß zwiſchen den Miniſtern und der 


1 


> Hppofition als eine Art von Kempf auf Leben und Tod, 


wo vor deim perſönlichen Intefeſſe der Streiter jede Kück⸗ 
ſicht auf ein Höheres verſchwindet, und nichts e 
werden ſoll, als weicher von beiden Theilen das Eh nie 
feld behaupte; man vergißt, daß um dieſes Schlacke 

her ein Kreis von einſichtsvollen Achtung in 
Richtern, und daß im Hinterarunde England, mit allen 
Heundpfeilern feiner uralten Größe, feinen ehrwürdigen 
Verfaſſungen und Orfenen; feinen geheilisten Formen, 


feinen wohlerworkenen Beſitzthümern aller Art, feinem 
Gemeingeifi und feiner Volkstagend ſteht. Man vergißt, 
daß die Streiter ſelbſt Britten find, die (mit ſeltenen 
Ausnahmen) dem Ruhm und der Wohlfahrt des Staates 

jede perfünliche Befriedigung unterordnen, und das Mas 

terland mehr lieben, ais irgend eine Partei. Immerhin 

mochte in einem bedenklichen Zeitpunkte, wie der des Ein⸗ 

tritis des jetzigen Miniſteriums war, die Sorge für das 
öffentliche Wohl, mit Privatbeſtrebungen und Privatlei⸗ 
denſchaften verbündet, au. täglich erneuerten Angriffe, | 
heftigen Motionen, und einem erbitterten Parlements⸗ 
Kriege gegen die Miniſter fuͤhren. Das alles mußte in 
England ſeine Grenzen finden, und fand ſie, ſobald es 
nur der Regierung gelang, den Scharſſinn und die Be⸗ 
redſamkeit ihrer Gegner durch große Thaten zu überfluͤ⸗ 
geln. Die glänzende Führung des ſpaniſchen Krieges, die 
lebendige Thaͤtigkeit mit welcher das brittiſche Cabinet 
jeder Wendung des ruſſiſchen folgte, der durch Englands 
Beiſpiel und Ermunterung und großmathige Unterhügun: 
gen jeder Art nicht wenig beförderte Aufſchwung des noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands; weiterhin, der Bund aller Haupt: 
mächte zur Wiederherſteungg der Unabhaͤnglskeit von Eur 
ropa, und die wundervollen Reſultate dieſes Bundes, und 
die Mitwirkung Englands auf allen Punkten des ausge⸗ 
dehnten Kriegsſchauplatzes; zugleich in der einheimiſchen 
Verwaltung die Kunſt, womit die ſchwierigſten Finanz 
Aufgaben gelöfet, zu den immer ſteigenden Beduͤrfniſſen 
des Staates die ſchicklichſten Huͤlfsquellen gefunden, und 
ein Theil der gewaltigen Mirtel, welche die Weisheit der 
Vorgaͤnger zur Tilgung der Staatsſchuld geſchaffen halte, 
ohne dieſe in ihrem vaufe zu ſören, zur Erleichterung des 
augenblicklichen Druckes verwendet wurde; endlich dle 


dent Erſcheinung eines der Miniſter von Greß⸗ 
brittann P 


en ſeſhſt, in der letzten Scene des unvergeßli 
Schauſpieis, ſeine wirkſame und wurdevolle A 
an allen großen Verhandlungen, fein wohlthaͤtiger Eins 
fluß auf das Friedensgeſchaͤft und auf das künftige Schick 
ſal fo vieler Länder und Völker, — das waren Argu⸗ 
mente, die nichts mehr entkraͤften konnte! Und wie nun 
nach abgeſchloſſenem Frieden die Souveraine, die Feld 
hertn und Staatsmänner des Continents in die Haupt- 
ſtadt des brittiſchen Reiches eilten, und der Nation, von 
welcher ſo viel Herrliches ausging, den gerechten Tribut 
ihrer Bewunderung und ihrer Dankbarkeit darbrachten — | 
wer bätte in dieſet reichen Erndte von Ruhm und Genuß 
noch der Anklaͤger der Regierung ſeyn wollen? Konnten 
Männer, wie die Lords Grinville, Grey und 1 
Mr. Ponſonby, Mr. Mackintoſh, u. ſ. f. = jeder ſelbt 
würdig das Staats⸗Ruder zu führen — einer Admin, 
ſtration, für die filche Thatſachen auftraten, Gerechtig“ 
keit und Beifall verſagen? — Nur fo, aber fo auch un 
fehlbar, wird eine aͤcht brittiſche Oppoſition zum Schwel' 
gen gebracht. - — 
Was England in den letzten zwanzig Jahren geleilfet 
und vollführt hat, war weniger das Werk einzelner Ta“ 
lente, als das Product einer in allen ihren Hauptbeſtand“ 
theilen gefunden, ftarken, durchaus baxmeniſch/ gebauten 
und mit hoͤchſter Lebeusfülle ausgerüſteten Staats-Orge“ 
niſation. In dem erſtaunenswürdigen Gemälde der offen 
lichen Thätigkeit dieſes Staates werden die hervorragend 
ſten einzelnen Geſtälten, wie die eines Pitt, eines N 
fon, eines Wellington, durch den Glanz, der das Gan 
überſtrahlt, gewiffermagen verdunkelt. Nicht durch 19 
oder die andere glückliche Unternehmung, oder geſchſe, 
sombinirte polisiiche oder finamsiehe Maaß regel, oder gIM 


teiche Waffenthat, auch nicht durch eine lange Reihe folcher 


Tbaten, hätte Engfand ſich erhoben zu der Stelle, auf 


der wir es beim Schluß dieſes Krieges erblicken. Mit ſei⸗ 

ner geſammten moral iſchen und materiellen Kraft hat es 

kaͤmpfen müſſen, um fo zu ſiegen, wie es geſiegt hat; 
Toto certatum est corpore regni! 5 

Doch Ehre, dem Ehre gebuͤhrt! Dleſem Grundſatz wird 
kein Britte leicht untteu werden. Die Regentſchaft des 
Prinzen von Wales iſt eine Epoche in den Annalen Groß, 
brittannjens, auf welche die ſpateſten Zeitalter noch mit 
Wohlgefallen und Stolz zurückſezen werden; und die 
Namen von Lord Liverpool, Lord Caſtlereagh, und aller, 
die an dieſem Miniſterfum Theil hatten, ſind in die Bes 
gebenheiten unferer Zeit ſo tief verflochten, als daß fie 

im Gedaͤchtniß der Nachwelt je davon getrennt werben 
könnten. > 
London, vom 2. Sept. 

Nach einer Uebereinkunft, die nunmehr wegen der Holz 
laͤudiſchen Colonien getroffen worden, behält England von 
denſelben das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung, ferner Des 
marara, Eſſeguebo und Berbice, und giebt Suriname, 
Curagab und St. Euſtach an Holland zurück. 

Zur Bezahlung des Soldes der Truppen in Brabant 
kamen in voriger Woche mit dem Schiffe Hope, 88000 
Stuck Napoleonsd'or von Portsmouth zu Ostende an. 

Nach unſern Blättern hat Lafayette kürnich Audienz 
bei Ludwig XVIII. gehabt, iſt ſehr gnaͤdig empfangen wor⸗ 
den, und hat die Anſtellungen und Gnadenbezeugungen 
erhalten, um dle er für Latour⸗Maubourg und andre Per⸗ 
ſonen erſuchte. e 

Stocks cons. 65 Omnium 21 Abzug. Cours auf Ham⸗ 
bug 32. 3. Es fehlt keine Poſt von Hamburg. 

Die Unterſtuͤtzung, welche das engliſche Volk und das 
Parlament den Deutſchen neuerlichſt haben zuſtteßen laſſen, 
macht dem Lande deſto mehr Ehre, da die Subſctiptlonen 
von ſo mancherlei Art, 8 für vaterlaͤndiſche Zwecke, 
theils fuͤr das Ausland, ſeit Jahren im vollen Gange ge⸗ 
weſen waren, und große Baarſchaften erhoben hatten, als 
die deutſche Kollekte noch dazu kam. Es kann nicht ge⸗ 
nug wiederholt werden, daß der edle Rudolph Ackermann 
in London die ganze Seele dieſer Unternehmung war. 
Ohne Englaͤnder oder Deutſche in und außer der Kom⸗ 
mittee ihres gebührenden Lobes berauden zu wollen, kann 


ſich doch kein einziger mit Ackermann an Eifer und Auf⸗ 
dpferung vergleichen. Viele Monate hindurch hat dieſer 


Menſchenfreund, mit Hintanſetzung feiner Geſchaͤfte, Tag 
und Nacht daran gearbeitet, Himmel und Erde bewegt, 
und das Gluck, welches ihn in feiner eigenen Laufbahn 


begleitet, zur Hülfe feiner bedraͤngten Landsleute ange⸗ 


wendet. Der wahrhaft würdige Prediger der maͤhriſchen 
Brüdergemeinde zu London, Herr Latrobe, bat ihm treu⸗ 
lich beigeſtanden und fich unglaubliche Mühe gegeben, die 
Börfen wohlhabender Britten zu Öffnen, unter die Eng: 
aͤnder, welche dieſe ſchoͤne Sache befördert haben, gehoͤrt 
vorluͤglich der Erde men Canterbury. Dieſer Primas 
von England verdient nicht nur wegen feiner theologifchen 
Gelehrſamkeit, ſondern auch wegen feines acht apoſtoli⸗ 
chen Karakters an der Spitze des engliſchen Klerus zu 
ehen. Das deutſche Püdſikum muß erfahren, daß es 
ſeſem guten Biſchofe die neulich vom Parlament bewil⸗ 
ten 100, 0 Pf. beſonders verdankt. Die erſte gleich 
Penn Summe der Subſeription war bereits vertheilt. 

ennoch kamen immer neue Bittſchriften aus Deutſchland 
mlt herzterrelßenden Schilderungen von Noth und Elend, 
und gleſchwohl ſchlenen nun alle Huͤlfsauellen in England 

* 


verſtegt zu ſeyn. Die Kommittee in Weſiminſter, wovon 
unter andern auch der edle Wilberforee Mitglied und 
Ackermann Sekretär iſt, war unttoſtlich daruber. Der 
gute Erzbiſchof hatte ſchon oft die Miniſter gebeten, auf 
eine Geldbewilligung für dieſen Zweck im Parlamente an⸗ 
zutragen; aber die Nachwehen des langen Kriegs und 
die Beduͤrfniſſe des Landes ſelbſt ſchreckten die Minifter 
ab, weil fie die Bitterfeiten und Spoͤtteteſen der Oppoſi⸗ 
tion verausfahen. Der Erzbiſchof wußte das auch, aber 
doch entging ihm nicht, daß Englands 1 einge⸗ 
bildet, theils mit dem Jammer in Deutſchlaud gar nicht 
zu vergleichen ſey. Er bat, er flehte immer wieder au 

Neue. Nach ſo vielen abſchläglichen Antworten nk ihm 
der Muth; die Sache ſchien ohne Rettung aufgegeben. 
Aber noch einmal rufte ihm der Geiſt des hochbernzigen 
Luthers zu, deſſen Bildniß, von alter Meiſterhand, man 
in des Etzpiſchofs Vorkammer im erzbiſchoͤflichen Pallaſt 
zu Lambeth haͤngen ſteht, ſich des Landes zu erbarmen, 
von wo zuerſt durch die Reformation Licht und Geege 

über die Welt erſchien; er machte am 13. Juli noch b 

fpäter Nacht einen Hauptangriff mit feiner Beredſamkeſt 
auf den erſten Miniſter, Lord Liverpool, und malte ihm dle 
Noth und die Verwüſtung in und um Hamburg, zwiſchen 
Leipzig und Dresden, bei Bautzen und in Schleſien mit 
fo lebhafen Farben, daß der Miniſter ſelbſt Thraͤnen ver 
goß und die Verſicherung gab, es folle am folgenden Mor⸗ 
gen in fruher Audienz die Sache dem Regenten vorge⸗ 


legt u. ſtark empfohlen, und werde vermuthlich Abends in 


beiden Parlamentskammern eine Bothſchaft des Prinzen 
Regenten deswegen erſtattet werden. Kein Kind hätte fich 
fo freuen, können, als der menſchenfteundliche Erzbiſchof. 
Es war ſchon nach Mittertacht; er ſchrieb aber pleich 
noch eln Billet an den eben fo theilnehmenden Ackermann, 
und meldete ihm die glorreiche Zeitung. — Es hat ſich 
an dleſen wuͤrdigen Praͤlaten und einen feiner Kollegen 
eine alte berühmte, gelehrte Anſtalt in Deutſchland, die 
der Krieg faſt ganz zerrüttete, um Huͤlfe gewendet. Er 
wird ihrer gedenken! ; 

2 Gothenburg, vom 2. Sept. 
Hier ik folgende Bekanntmachung erſchienen: 2 

Se. Koͤnigl. Hoheit, der Kronprinz, haben gugdigſt bes. 
fohlen, daß Mehl, Graupen und alle Arten von Getreide, 
ſo wie auch Kartoffeln, nicht allein mit Schwediſchen und 
Norwegischen, ſondern auch mit fremden Schiffen, von 
welcher Nation es auch ſey, nach . ſrey einge⸗ 
führe werden koͤnnen, ohne irgend eine Abgabe dafür an 
die Krone zu bezahlen, und zwar vom ıken September 
an, bis anders darüber verordnet oder beſtimmt wird; fo 
wie auch alle Schiffe, die mit ſolchen Waaren als Haupt⸗ 
Ladung ankommen, von aller Abgabe, die dem Staate 
und nicht einzelnen Elnrichtungen und perſonen gebüb⸗ 
ren, frey find, Dieſes wird auf gnaͤdigſten Befehl bier 
durch bekannt gemacht. d 

Fredriksſtadt, den zaten Auguſt 18124. - 

vs Petersburg, vom 28. Auguſt. 

Am ı3ten September treten Se. Kaiferl, Majeſtäͤt ble 
Aa Lace Diele Ratb nad) einer langnenigen Km 

Am gaſten die ö her langwierigen Krank 
heit in 3 Selo der General, Gra Arnfelt, bekannt 
durch feine Theilnahme an den politiſchen Ereigniſſen in 
Schweden in frühern Zeiten. Im Felbzuge von 1813 be. 
gleitete er den Kaiſer als General⸗Adjutant, und war feit, 
dem Praſident der zur ener und Verwaltung Finn: 
lands errichteten Commiſſion. Er ward vorgeſtern mit al⸗ 
len feinem Range gebuͤhrenden Ehrenbeteugungen beerdigt. 


Der Königl. Preußiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
1 10 8 ne in 14 Tagen von hier 
ongreſſe na ien abgehen. 
er an Perſiſchen Hofe als Brittifcher Gefandter ger 
ſtandene Herr Dufeley, if über Tiflis hier angekommen. 
Die Witterung iſt, nach geringer Unterdrechung, wieder 
ſo Milde und heiter geworden, als ſie den ganzen Som⸗ 
mer geweſen iſt. 25 
Cours A burg 975 PL Beo. 


„ Eonfaneepel, vom 25. Juli. 
Vorgeſtetn hielt der Franzoͤſiſche Bothſchafter, Ge; 
neral And eoſſp, die offieielle Nachricht von dem in Pa⸗ 
ris abgeſchloſſeten Ftiedeus Tractat. Er ließ darauf 


eſtern in ſeiner Geſandtſchafts⸗Capelle ein ſeieruches Te 
Ana Kine: ſchickte an eben dem Tage feinen er; 
ſſen Geſandtſchafts⸗Sectetalr zuerſt dem Engliſchen und 
hernächft zum Ruſſiſchen Gefandren, überging aber einen 
andern Herrn Geſandten, mit dem er ſich feuber perſöͤn⸗ 
lich entzweit hatte. RE £ 
a iſt dem Großherrn ein dritter Prinz geboren, 
ber den Namen Achmet erhalten hat. 
5 Conſtantinopel, vom . Auguſt. 
Am a6ſten v. M. feierten die hier auweſenden Ger 
ndten der auswärtigen Mächte die glückliche Wieder; 
erſtellung des Friedens in Europa durch eine prachtvolle 
Beleuchtung ihrer Wohngebäude in Bupuedere; alle vor⸗ 
nehmern Geſandtſchafts Beamten und ſelbſt mehrere Pri⸗ 
vatperſonen folgten dieſem Beiſpiele, und fo kam eine Be; 
leuchtung zu Stande, welche alles, was man bisher in 
dieſer Art hier geſehen hatte, an Glanz weit übertraf. 
i 


Be. 5 ellen. : 

zu Wien erſcheinende Archie für Geographie, 
iron," Stats, und Kriegskunſt enthalt Berra en 
über Bonaparte, aus denen wir folgendes auspeton: „Wir 
find weit von der Anſicht entfernt, daß die Menſchen, ohne 
eigenthümliche Anlagen und Neigungen geboren, lediglich 
durch Erziehung und Umgebung werden, was fie find; 
aber das wird doch auch Keiner bezweiſeln, daß der Meuſch 
Gelegenheit bedarf, um zu ſeigen, was in ihm if; daß 
feine Art ſich nur unter befonderen Verhältniſſen zum 
Guten wie zum Schlechten beſonders geſtalten könne. 
Darum haͤtte ohne ein ſolches Zeitalter, als in welchem 
Napoleon lebte, feiner Natur vielleicht dieſelbe Härte und 


Wildheit ingewohnt; aber gewiß mürde fie außer dieſem 


ö icht fo graßlich gaͤußert haben, und mithin. 
nicht e erkannt worden ſein. Wir wollen 
nur von feinem Volke reden, von den Frantoſen. Wenn 
dieſe Framofen nicht in der Wuth einer unfinnigen Zu⸗ 
gelleſigkeit den Sinn für achte bürgerliche Freiheit, den 
letzten Reſt für Gemeinwohl und Vaterland, aus uch ber⸗ 
aus gerafet hätten, fo möchte in Napoleons Brut aler- 
dings die Luſt zu wilfühzlicher Gewalt gelegen, es md; 
ten in ſeinem Geiſte die Grundſätze des Despotiemus ger 
ledt haben; nie aber härte ihm, ch ee 
geſtanden war, gelingen mögen, milifühelt 15 — 
au üben und die Grundfüpe des Despotismu Ebel 6 
fuͤhren. — — arte, — * 

* . 2 a P3 “ “ 27 der 
möchte er wohl in fich die Begierde gefuͤhlt haben, 
eee in Eure pn zu fein, Thronen zu zertrümmern, 
Kronen zu zerbrechen, Könige zu ſtürzen, Völker zu up 
terwerfen;. aber was würde er erreicht haben, mein. 5 
Franzoſen Achtung gehabt hätten für die Fleibeit der Voͤl⸗ 
ker und Ehrfurcht für die Menſchheit? wenn fie Schaum 
gefühlt hätten vor der Welt, und Scheu vor Gott? wenn. 


die bloße Wer 


7 


fie nicht von einer unbegreiflichen Eitelkeit, wel e 
Ehre nannten, beſeſſen geweſen waren, und von der and 
lichſten Habſucht, welche fie durch den Raub und dis 
Plünderung fremder Volker zu befriedigen wünſchten! 
Gewiß, die Franzoſen haben ihn eben ſo ſehr fortgeſſoßen, 
als er ſie fortgezogen hat. Sie waren nicht weniger ver⸗ 
wildert als er. Unter allen, die je mit ihm nach Deutſch⸗ 
land gekommen find, — . — — — 


— find fehr wenige ge 


| 


funden worden, die uicht große Luſt zur Unterjochung der 


Welt gezeigt, die nicht gern den Napoleon auf der Stelle, 


auf welcher fie ſtauden, gemacht hätten wenn man aber 
alle Entwürfe zu den ewigen Kriegen, die er geführt hat, 
auf das große Reziſtet feiner Sünden ſetzen darf, weil 
er ſich allen Ruhm gelungener Unternehmungen zuzueig⸗ 
nen pflegte; wer iſt denn verantwortlich für das graufenz 
volle Betragen der framzöftichen Heere bei dieſen Unter⸗ 
neb mungen! Jene Entwürfe als ſolche, möchten, weil fie 
gottlos und entſetzlich, allerdings die Edelſten in den 
fremden Völkern aufgereizt haben, Alles zu wagen. Das 
vergoſſene Blut der erichlagenen Brüder, die ſchrecklichen 
Erpreſſungen durch zablloſe Contributionen und Regulſi⸗ 
tionen, die Zerſtoͤrung alles Handels, die Hemmung alles 
geiſtigen Verkehrs, die Vernichtung alles Glaubens und 
Vertrauens, die Auſpaſſer und Schergen aller Art, — 


Alles dieſes war wohl geeignet, die franzoͤſiſche Herrſchaft 


auf das fücchterlichſte vethaßt zu machen, und alle Kraft 
zu ihrer Veruichtung aufzurufen. 
Napoleon bat doch vielleicht bei feinen Unternehmungen, 
fo verkehrt und verrucht fie auch geweſen fein mögen, ſters 
— 8 von 1 5 und * ꝗ— 
me gehabt; aber baben die übrigen Franzoſen, 
dende Fehr Willens, zur Entf Aidigung 

der Verbrechen anzuführen, die fie begangen haben? Sie, 


— — — H— — 


die Keiner nannte, oder die, wenn fie genannt wurden, 


nur als geſchickte Diener des Uebermuths einen unglück⸗ 
ſeligen Ruf gewinnen mochten. 


auf ſich geladen; er hat ſich gegen einzelne Menſchen 
gemein, elend, grauſam und erbäimlich bewieſen; aber fo, 


wie man ihm die Art nicht wohl zu echnen kann, mit 


welcher feine Diener feine Befehle vollzogen, fo muß man 
auch bedenken, daß die Urfoche zu ſeinem unverkändigen 
Betragen, zu ſeiner Leidenſchaftlichkeit, und zu feinem 
Grimme oft in Verhetzungen und Aufteizungen ſeiner 
Umgebungen zu ſuchen fein möge. Er konnte nicht übers 
all felbſt fehen, ſeine Diener umſtrickten ihn mit Lügen, 
und er ſuͤndigte fort auf dem Grunde dieſer Luͤgen. Man 
vergleiche nur die aufgefangenen Depeſchen und Briefe, 
die öffentlich bekannt gemacht worden find; und man 
wird von der einen Seite allerdings ein arges Mißtrauen 
bei Napoleon bemerken, aber von der andern wird man 
auch erkennen, daß man ihm durchaus die Stimmung und 
die Verhaͤltniſſe der Weit zu verheimlichen ſuchte. Wenn 
daher auch die Franzoſen gern geltend machen moͤchten, 
daß Bonaparte ein Korſe ſei, und kein Frauſoſe, ſo wer⸗ 
den fie damit die Welt nieht betrugen, vielleicht auch ſich 
felöh nicht. Wer it denn, um nur ein Beifpiel anzu⸗ 
führen, dieſer Davouſt mit feinen Merdbrennern, welche 


ohne Sinn und Zweck auf eine unmenſchliche Welſe Ham: 


burg verwüstet haben, und noch zu einer Zeit verwüßeten, 
da der Korſe ſchen ohumaͤchtig darneder tan? In der 


That, das menſchliche Gemüth wird auf eine ſehr ſchmetz⸗ 


liche Art ergriffen, wenn man den Gang der Eteigniſſe 
uͤberdenkt. — . 2 


2 Napoleon 
hat freilich auch, außer den großen Suͤnden, viele kleinere 


Was wollen wir aber mit dieſen Bemerkungen? — 
Wünſchen wir etwa, die Flanzoſen möchten Napoleon 
nicht vertaſſen haben? Das verhuͤte der Himmel! viels 
mehr wünſchen wir, daß fie nie zu ihm geſtanden haben 
möchten; wir wurden fie gepriefen haben, wenn fie ihn 
früher verlaſſen haͤtten; und auch letzt noch jubeln wir 
mit aller Welt, well Ihm widerfahren, was er verdient 
hat. — Wollen wir etwa, daß der Krieg gegen Ftank⸗ 
reich wäre fortgeſetzt, und ſchwere Rache genommen wor⸗ 
den für das, was die Franjofen gegen uns und Andre ge⸗ 
ſuͤndtat haben; daß Frankreich gänzlich bezwungen und 
getheilt worden wäre? — Eben ſo wenig! — Der Krieg 
hat nur zu lauge gewüthet, des Blutes iſt nur zu viel 
5 die Goltheit ſelbſt hat uns gerochen, wie es 
fein ſoll. Far bezwungen halten wir Ftankreich auch 
jetzt, und ſelbſt die Franzoſen werden hoffentlich, nachdem 
der Mittelbunkt ihrer Welt, und der Himmel ihrer Herr⸗ 
lichkeit, Paris, genommen wurde, ſich im Herzen fuͤr be⸗ 
zwungen anſehen, wenn fie auch die Sprache ihrer alten 
Eitelkeit nicht ſogleich verändern koͤnnen, und z. B. den 
Einzug der Alliirten in Paris in ihren Berichten ſo dar⸗ 
geſtellt haben, als wäre die gene Sache bloß ihretwegen 
geſchehen, und die Volker Europass nur deswegen kun 
mengekommen, um den Parſſern ein Schauſpiel zu geben. 
— Oder wuͤuſchten wir etwa, daß Alle, welche mit Na⸗ 
poleon oder durch Napoleon — groß und reich geworden 
find, auch zu Grunde gehen möchten wie Er? — Wahr⸗ 
lich, das iſt uns einerlei. Wer gefrevelt bat, der wird 
Gott nicht entgehen, und die Geſchichte wird ihn auch 
richten. — Oder wotlen wir endlich den Volkshaß der 
Deutſchen gegen die Franzoſen erhalten, und dadurch mit⸗ 
foirken zu neuen Handeln, und sur Fortſetzuag des Sites 
ges im Frieden? — Keineswegs! ein Volk wird andere 
Volker deſto weniger haſſen, jemehr es ſich ſelbß liebt; 
jemehr es von ſeiner eigenen Volkstbümlichkeit durch⸗ 
drungen ist, deſto mehr wird es Achtung beweisen für 
fremde Volksthümlichkeiten. Ein Volk, daß Voͤ ker haßte, 
wäre kein Volk; Volkehaß iſt abſchenlich, wenn er mehr 
iR, als Liede des eigenen Velfst' ums. Aber Vexirrun⸗ 
gen und Sünder gehören ſo wenig zur Natur der Volker, 
als der Menſchen und verdienen fo wenig bei jenen als 
bei dieſen Entſchuldtaungen. — — — 
— Wer lange geſuͤndigt hat, 
weiſen, ebe man Vertrauen zu ihm 
nigſten mag uns der Frevler gewinnen, der zur Sprache 
der Tugend zurückkehrt, men er ſeinen Vortheil dabei 
findet, und das Rechte und Gute thut, wenn er Gewinn 
davon hat. Auch if. gut, Allen, die ſich in bas öffentliche 
Leben wagen, und die Verhältniſſe deſſaben mie beſtim⸗ 
men, ſo oft als möglich ins Gedachtniß zu tuen, daß 
man das Urtheik der Welt und die Geſchichte ſchwer be- 
trügt. Die haben Verbündeten haden mit Framzoſen 
Frieden geſchloſſen; laſſen wir fie ibren Weg nun gehn, 
wie ihnen gefällt. Fur uns Deutſſche iſt nur noͤthig, 
daß wie Deutſch bleiben, und uns frei halten von fram 
zoſiſchem Tand, von'franzöſiſche, Sprache, Sitte und Art. 
Als Deurfebe find wir gegen Frankreich gezegen in den 

tuhmvollen betligen Kampf; als Deutſche, das hoffen wir 
zu Gott, ſind unte siegreichen Brüder wieder heimge⸗ 

ehrt; nicht als Oeſtreicher, Preußen, Baterm Sachſen, 
- Wütternberger der Heſſen. Die Vaude deugſcher Eins 
tracht durch die Noth der Um erdrückung fo ſcgön und ſeſt 
awifchen ung oekunpft, ſollen durch Die Wiederkehr der 
Fr heit und des Glücks nicht gelder werden! Daterläu⸗ 
diſcher Oeiſt und vaterlaͤndiſcher Sinn erhalte, verbreite, 


— — — 


der muß lange Reue be⸗ 
faſſen kann; am we 


vermehre ſich! Er erfülle uns mit ſolchem Willen, und 
beſtimme uns zu ſolchen Handlungen, die da würdig ſind, 
der Ehre unſerer Väter, der Hoffnung unſeret Tage, des 
Glucks unſerer Kinder, und des reinen Lobes aller Völ⸗ 
ker und Geſchlechter!“ 


Wichtige Lehre in der Landwirthſchafts⸗ 

Wiſſenſchaft,. a 7 
neine der Feldwirthſchaften glaubte ich 
fonft diejenigen Gegenſtände, welche lich auf Jeld⸗Einthei⸗ 
lung beziehen, folgerecht und einigermaßen gen gend ab⸗ 
gehandelt zu haben; allein ich verm te bisber noch im⸗ 
mer darin einen der wichtigsten Grun fäke der Feld⸗Ein⸗ 
theilung, nemlich: die aus der Natur der Sache herge⸗ 
leitete Bestimmung, wach welcher Welegegend, von Mor⸗ 
gen ausgehend, der Schläge-Auslanf feine Richtung neh⸗ 
men müſſe, d. i. ob gegen Süden oder 


N Norden (2). Die 
Gewohaheit ſetzte die erſte in manchen 


In meiner Anordnung 


) ft Provinzen des 
nördlichen Deutſchlands als Normal⸗Richtung zur Regel, 
wiewohl meifteus ohne Grund. 

„Vergebens hatte ich bieräber die abweichenden Meinum 
gen mancher Landwirthe gehört, umfonft daruͤber um Auf⸗ 
ſchluß am Fuße der Katheder gelauſcht, fruchtlos die 
Werke großer Meifter daruber vernommen; überall keine 
Auskunft. Bloße Andeutangen eines dunklen Wahrheits⸗ 
geſühls in den Anordnungen der Alten. 

Zufälliger Weiſe hörte ich im Mart 1814 von dem 
Guthspaͤchter ge chroͤder zu Schwichtenberg bei ae 
min, mit welchem ich gemeinſchaftlich ein eameraliſtiſch 
Gutachten auszuarbeiten hatte, dieſen wichtigen Lehrſatz 

mit Okutlichkeit fo ausſprechen; das der Umlauf der 
Schläge bei einer neuen Feld⸗Eintheitung ſe i⸗ 
ger Richtung nach, dem Niveau oder dem 
fluſſe des Waſſers entgegen angeorbuet well 5 
den müſſe, damit das anſtroͤmende Waſſer in 
den nenen Gräben Vorfluth, und dieſes aus 
dem Winterfelde, von den vortegt aufgemach⸗ 
ten Gräben des Streckfeldes eine weiter ſen⸗ 
dende Aufnahme finde. 2 

Obte daß siche dieſe Wahrheit früher fo klar ausge⸗ 
ſprochen findet, ſo haben unſere Vorfahren ſie dennoch 
oft — witwohl leider nicht immer als dunkle Regel befolgt. 

Endlich einmal zum deutlichen und unumſtoͤßlichen 
landtwirthſchaftlichen Geundſatz verklͤrt und erhoben, wird 
die Befolgung deſſelben von einem unzuberechnenden 

Nutzen, und von feegnenden Folgen für den norddeutſchen 
Staat ſeyn, in welchem durch Gemeinheitstheilung beis 
nahe ſo viel neue Wirtuſchaften entſtehen werden, als 
Landguͤther mit Bauer⸗Anthellen vordanden find. Dies mit 
Liebe, denen es frommt von Friedrich Newyahn. 
Friedland im Mecklenb., den ıfen Septbr. 1814. 


— * * * > 
Die Theilnahme, welche im e 7 
ſer Unternehmen, die verwüͤſteten Spaziergänge um un ve 
Stadt herzustellen, gefunden hat, ermunkert uns unſere 
Bemühungen zur Erreichung dieſes gemeinnuͤtzigen Zwecks 
fortzuſetzen. Wir werden ın dieſem Herbst mit der Be⸗ 
pflanzung des 4 und der nächſtgelegnen Alleen fort: 
fairen und durch eine neue Sammlung unſern Mitbuͤr⸗ 
gern Gelegenheit geben, für die fernere Verſchoͤnerung 
unſers Wohnorts thätig zu fein und ſich neue Anſpruͤche 
auf den Dank unfrer Nachkommen zu erwerben. 
v. Zoos Friderict. Iitelmann 1 Heintze. 


Geitdammer. Timme. Haak. cheibert. 


Anzeigen. i 
Der Uuterricht der Hebammen in der hieſigen Heb⸗ 
ammen⸗ Schule nimt mit dem ı fen November d. J. 
ſeinen Anfang. Dieſenigen, welche daran Theil neh⸗ 
men wollen, muͤſſen ſich bey Unterſchriebenem vor dem 
ten October d. J. mit den dazu erforderlichen 
Atteſten melden, und zwar: 1) mit einem Zeugniß 
von dem Magiſtrate, oder von der Guthsherrſchaft, 
oder von dem Amte, worin der Magiſtrat, die Guths⸗ 
herrſchaſt, oder das Amt die Verſicherung ertheilt, daß 
wenn fie ihre Kunfk gehörig erlernt, fie dann als Heb⸗ 
amme angeſtellt werden ſoll, 2) mit einem Zeugniße 
von dem Stadt oder Kreis⸗Phyſikus, daß fie die er⸗ 
forderlichen -Faͤhigkeiten hat und ſich körperlich dazu 


qualiftcirt, und 3) mit einem Zeugniß von dem Pre⸗ 


diger ihres Ortes, daß ſie einen ſittlichen und morali⸗ 
ſchen Lebenswandel gefübrt hat. Ohne dieſe beygebrach⸗ 
ten Zeugniſſe und ohne vorhergegangene ſchriftliche oder 
muͤndliche Meldung bey mir iſt keine Zulaſſung zul dem 
Unterrichte möglich, weil dieſe Schule auf eine feſtge⸗ 
ſetzte Anzahl Schuͤlerinnen, welche der feſtgeſetzten Un⸗ 
terſtuͤtzungsgelder wegen nicht uͤberſchritten werden kann, 
fundirt iſt. Die, welche an den Unterricht Theil neh⸗ 
men koͤnnen, muͤſſen 3 Tage vor dem ıften November 
d. J. hier eintreffen; alle die, welche länger ausblei⸗ 
ben, haben es ſich ſelbſt beyzzumeſſen, wenn fie alsdann 
nicht mehr zu dem. diesjährigen Unterrichte gelaſſen 
werden. Stettin den zten Septbr. 1814. 
Roſtkovins, Doctor und Hedammenlehrer. 


Unſern geehrten Handlungsfreunden zeigen wir biedurch 
en daß wir, in Verfolg der Anzelgen unterm 
16. April a. c. in den Berliner Zeitungen, die früher in 
Magdeburg unter der Firma J. 3. Zaaſe & Sohn be: 

andene Baumwollen⸗Strumpf⸗Fabrigue, welche indeß 
eit 1 Jahren bier etablirt if, und nachdem fich der 
Sohn C. Z. Haaſe von uns getremt hat, das alte Ges 
ſchäft mit Activa und Passiva unter untenſtebender Firma 
übernommen haben und ſolche obne alle ſonſtige Werän; 
derung mit dem nemlichen Fond fortſetzen. 


Wir empfeblen uns daher unſern wertben Freunden mit 
einem ſtets fortirren Lager von baumwollenen, zwirnen, 
floretſeldenen Strumpfwaaren und aller Arten lederner 
Handſchuhe, fo wie wir ouch alle in dieſem Fach ein; 
ſchlagende Commiffiones gern uͤbernebmen und nach Mög⸗ 
lichkeit prompt beſorgen. Wir bitten, uns mit Aufträge 
güͤtigſt zu beehren, verſprechen jeder Zeit die dilligſten 
Preiſe und eine reelle Bedienung. Auch beziehen wir 
alle Frankfurtd a. d. O. Meſſen und baben unſern Stand 
in der ſeſt vielem Tabren ſchon gebabten Bude iwiſchen 
dem Nalhskeller und dem Bonbagenichen Hauſe. Pots⸗ 
dam 


ER le Erben und Siermann. 


re 9. 


ee Todesfall. 
Am ofen Auguf, Morgens um s Uhr, verlobr ich 
gam unerwartet am Stickfluß meinen guten Bruder 
Tobias Sackrath, Bürger und Schlaͤchtermeiſter wle 
auch Altermann, in einem Alter von sg Jahr, 10 Mo; 
nat und aß Tage. Ich zeige dieſen Todesfall feinen sur 


ten Freunden und Bekannten ergebenſt au. Stettin den 
. Sepior. 1814 5 


Die binterbliebene Schweſſer und Schweſterklnder. 


Publik an d a. 5 
Das im Königl. Domainen⸗Amte Draheim belegene, 
in Sequeſtration befindliche Vorwerk Neuwuhrow, bey 
welchem ſich auſſer den nöthigen Wohn, und Wirthſchafts⸗ 
gebaͤnden und 467 M. M. 131 [IR. guten Acker, 328 M. 
M. 110 [IR. Wieſen, 4 M. M. Bartenland, auch noch 
eln zureichendes Dieb’, Feld und Witedſchafts⸗Juven⸗ 
tarlum befindet, fol im Wege ber öffentlichen Eleſtation 
von Marien 875 ab, dis dahin 1818 in Zeitpacht ausge⸗ 
kdan werden. Der diesfallige Bietungs⸗Termin if auf 
den zien October d. J. anf dem Amtshavſe in Drahelm 
vor dem Regierungsratd Hahn II. angeſetzt worden. Die 
Lletiations⸗Bedingungen können auf dem Amte eingefer 
den werden. Stettin den 6. Auguſt 1814. 
Elnant⸗Deputation der Königl. Preuß. Reglerung 
von Pommern. 


Der den Freytag nach Michael in pollnow aufe⸗ 
bende Krammarkt wird, des einfallenden Lauberbuͤtten⸗ 
feftes der Juden wegen, diemit auf den Mitkchoch nach 
Michael, als den sten Octoder e., verlegt. Steitla den 
sten September 1814. > 

Poliiep⸗Deputatlon der Königl. Preuß. Regierung 
von Pommern. g 


Oeffentliche Vorladung. 

Die Ehefrau des Schiffer Jobann Schweder, Frlederlea 
gedorne Harultz, bat bey uns wider genannten ibren Eher 
mann, der im Jabre 103 von Stettin aus mit einem 
eh nach England und von dort nach America gegan⸗ 
gen ſeyn fol, auch elt dieſer Zelt ven ſeſnem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben, auf Trennung der 
Ehe ex capite malitioſæ defertionis geklagt. Wir haben 
daher zu feiner Verantwortung über die ihm amgefchul- 
digte boͤsliche Verlaſſung, fo wie auch in Entſtebung einer 
guͤtlichen Wiedervereinigung zur weitern rechtlichen Einlel⸗ 
tung der Sache bis zum Spruch, einen Termin auf den 
aıken October d. J., Vormittags um xx Uhr, vor dem 
Deputirten, Herrn Stadtgerichts⸗ a 
Berichteftube bieſelbſt angeſetzt, und laden den Verklag⸗ 
ten, Schiffer Johann Schweder, hiermit vor, in dieſem 
Termin odufedlbar in Perſon oder durch einen suläßigen, 
mit Vollmacht und Information verſehenen Besollmach⸗ 
tigten, wou ibm der Herr Juffiz Commiſſtonsratd Kreich 
in Vorſchlag gebracht wird, zu erscheinen, die Klage ge⸗ 
börig zu beantworten und demnächſt weitere rechtliche Der: 
fügung, bey feinem gänzlichen Ausbleiben aber zu gewär⸗ 
tigen, daß die ihm gemachte Anſchuldigung der bos lichen 
Verlaſſung für begründet angenommen, und demnäͤchſt 
die Ede in contumaciam getrennt werden fol. Caumis 
den 9. Julii 1814. 

Könlgl. Preuß. Stabtgerlcht. 


Guthsverpachtung. 
as im Pyritzſchen BR 2 Meilen von dier belegene 


D 
Suth Brallenthin ſoll, von 


ber e, ben pe en . 
N em unterze en Ju * 
infehenden Bedingungen, verpachtei werben, leid debe 


eſſor Sturm auf der 


ohanni künftigen Jahres ab 
anderweitig auf 6 Jahre an = Meeifblerensen, gegen Er 


= 


in der Wohnung des Inſfitlarll dieſelbſt ein Termin auf 


den azſten September d. J., des Vormittags um 10 Uhr 
au, und werden Pachtluſtige dazu eingeladen. Star⸗ 
gard den arten Auguſt 1814. 
9, Borckeſches Gericht zu Brallenthin. 
Mannkopff. : 
ER SE RE FIT EEE TEA TE 
Auction über 519 Pfund gures Dachkupfer. 

Auf Befehl der Geiklichen und Schuldepatation der 
Königl. Regterung von Pommern, [ol das von dem klel⸗ 
nen, auf hieſiger St. Catharigenkirche befindlich gewi⸗ 
ſenen Thurm abgenommene, ganz vorzuͤgnch ante Dach⸗ 
kupfer, en Gewicht 319 Pfund, öffentlich an den Meiſt⸗ 
kietenben verkauft werden. Zu dleſer Lieitatlon it Ter⸗ 
min auf den loten October d. J., Vormittags um 10 
Ubr, in der biefiaen Kirchendede anderaumt, woſelbſt 

Liebbaber ſich einfinden und ihr Gebot zu Protocoll am 
jeigen können. Dem Meifibietenden wird der Zuſchlag, 
dis auf Genehmigung der Hochprelßl Regierung von Pom⸗ 
merr, etthe lt werden. Gollnow den 7. Sestbr, 1814. 

Das Proviſorat der St. Cathalinen⸗Klirche. 


Verkauf von Gebäuden 

Nach der Verfügung Einer Königl. Preuß. Hochprelßl. 
Regietuna vom 12. v. M., fol die alte Jagdzesgſcheune 
zu Abldeck, im Amte Ueckermünde, im Wese der öffent- 
ſichen Lleltatſon, verfanft werden. Der Termin hierzu 
it von dem Unterseichneten auf den sıten October c. a. 
um 10 Ubr im Forſthauſe in Ahlbeck onberaumet; wel⸗ 
ches Kauflaſtigen biemis bekannt gemacht wirt: Torge⸗ 

low den 3. Sentbr. 1814. f 

Meisner, Koͤnigl. DiſtrletsForſümeiſter. 


Bekanntmachung. 

a das Hypothederbuch von dem Haufe. ſub No, 
246, 
der Schmid Ludwig Stahlbnſch befist; auf den Grund 
der daruͤder in der gerichtlichen Rigiſtratur vorbar denen, 

und der von den Veſitzern dieſes Grund ffückes elageioge⸗ 
nen Nachrichten requlirt werden fell; fo wird ein jeder, 
welcher dabey ein Intereſſe zu haben verneint, und feiner 
Fo derung, die mit der Ingroſſation verbuntenen Ver⸗ 
iugsrechte ze verſchofen gedinket, hlemit vorgeladen, ſich 
Binnen ſpaͤteſtens 3 Monaten ond letztlch den zien Ja⸗ 
nuar 1315 bey bieſigem Gerichte zu melden, und feine 
etwanigen Realanſorüche näter anzugeden. Rummels⸗ 

burg den 6. Sept. 1814. 

Koͤnigl. Preuß Stadtgericht. 


Zu verauctioniren in Stettin. 

Am goſſen und arſlen September, Nochmitteg um 
2 Abe, werde ich, nach dem Befehl des hieſigen Königl. 
Oher⸗Landesgerichts, in dem Beſſinſchen Haufe, Loui⸗ 
ſenſtraße No. 744, mebrere Effecten, als: Gläfer, Mor: 
cellain, Rayınce, Sriegel; Sopha, Nabr, und Polſter⸗ 
Kühle, She, einen Seeretair, ein Bücherſpind, Kuͤchen⸗ 
gerätöſchaſten und ſonßiges Ha sgeräth, gegen gleich 
gare Beioblung in klingendem Coorant, öffentlich an 
den Meistbietenden verkaufen; welches ich hledurch zur 
Wiſſenſchaft des Pablikumd belnge. Stettin den sten 

eptemder 1814. 5 Zitelmann e. 
Vigore Commiſſionis, 


Auf Verfügung Einer Hochlöbl. Vormundſchaſts, 
vutatſon des Koͤnkgl. Stadtgerſchts, ſol, Behufs der Aus 


das Hopfendruch genannt, welches gegenwärtig 


— 

einanderſetzurg, den aofien dieſes Monals und an den 
folgenden Tagen, Nachmittags um a Uhr, auf der Ober⸗ 
wleck, in dem Hauſe No. 37, das dem Brandtweinbren⸗ 
ner Kaͤding und den Erden feiner verſtordenen Ebeſrau 
zugehörige Modiltar⸗Vermoͤgen, als: Gold⸗ und Silber⸗ 
geſchlrr, Porcellain, Favauce und Glas, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Blech und Eiſen, Leinenzeug und Beiten, 
Frauenslleider und iuletzt, 13 Kube, 3 Schweine und 
Biehmäßerengerärbfchaft, moben ſich auch ein Wagen mit 
2 Stübie und 4 Leltern, ein Oderkahn und ein Oderbed⸗ 
den befinden, gegen baare Bezahlung in Conrant, an den 
Meiftbietenden verauctionirt werden. Stettin den z6ſen 
September 1814. Ro uffel, 


—— — —— 

Das im Meſſentpinſchen Btuchterler befindliche Cam⸗ 

merevrobr fol en den Meiſtbletenden überlaffen werden. 

Llebbaber konnen ich den zyſten d. M., Vormittags 

10 Uhr, auf dem Raidhaufe einfinden. Stettin den 10. 
Sept. 1814. Die Derconomier Drputasion. 


Auction über eine Partbey gebrauchte Rigaer und 
Königsberger Matten und 10 Ballen Coaceptpapier am 
alſten September, Nachmittag um 2 Uhr, auf der La⸗ 
ſtadie Speicherfirafe No. 75. 


Auctlon über neuen ſcholtlaͤndiſchen Hering vom dies⸗ 


jährigen Sommerfeng, am Sonnabend den gaſten dleſee, 


Nachmittage um 2 Uhr, im Sellbaufe bey Rdn. ____ 
Bücher Anction. 

Den zten October d. J. Nachmittags um 2 Uhr, 
ſoll in der Wohnung des Aſſeſſors Rouſſel am Pladrien 
Nro. ra, eine Sammlung in alle Fächer der Gelebrfam: 
keit einſchlagenden Bücher, wovon das Verzeichniß bei 
demſelben gratis zu haben iſt, gegen baare Bezahlung in 
Courant an den Meiſtbietenden verauctioniret werden. 
——— ea 


Zu verkaufen in Stettin. a 
gwey neue vorzüglich gute Forteplauo's ſollen ſchleunig 
für einen febr billigen Preiß verkauft werden, auf der 


großen Lafladie in den 3 Pehlen bey Herten Theel. 


Geſtebter alter Roggen, zum billigen Preife im Hau 
Oderſtraße No. 1. ae 5 rg 


ELLE he ar ee Fa 
Sebr guter Schiffspech in Tafeln, zu einem: billigen 
Preis dey Joh. Friedr. Lebrenz, am Ktautmarkt. 


Alter Blätter Tahack in Ballen gepreßt, vom Jabr 1877, 
ſtehet bei mir zum Verkauf ne: 


Fein engl. Naffin-Zucfer in Brode, weiten und gelben 
Farin, und gute holländifcde Heringe, bey 
3 £ Eeuſt George Otto. 


Neue doll. Heringe in 8 7 und 33. Tonnen ouch 
einzeln, f. 6 Rehlz., 23. 2 Rtolr und 23. 1 Ktel⸗, 1 Gt. 


Cour. find zu haben, bey C. 5 Sottſchalck. 


17 2 2 
Eine Rethſchimmelſture, englifirt, zum Reiten und Fab⸗ 
ren in gebrauchen, fehr billig zu verkauſen 
im braunen Roß auf der Laſtadie. 


Zaus verkauf. 
Dos von Allardſche Haus No. 40 in der Mönchen⸗ 
straße belegen, fo vor wenigen Jadten ganz neu erdauet 
worden, worin 1 Saal, 20 Stuben, vet ſchied ug Kam ⸗ 


angmafius. _ 


Küchen, Bodenrzum, gewölbte Keller, Staſlung 
2 eg . und wo de 
auch ein geräumiger Hof und eine halbe Haus wie ſe iſt, 
ſoll aus freyer et en werden; man meldet ſich die⸗ 

kiebenen. 
R Audra, Breltepſtraße No. 348. 

ä — — —— er 
Zu vermiethen in Stettin. 


ie der Caͤmmerey zugehörigen Buden bey der Lan⸗ 
re ſollen in dem auf den zafen Septbr. d. J. 
Vormittags ro Uhr, auf dem Nathhaufe angeſetzten Ter⸗ 
min, an den Meiftbietenden anderweitig vermlethet wer⸗ 
den; e den e bekannt gemacht 

ird. Stettin den 2. Septbr. 1814. F 
er 1 85 Orconomſe⸗Deputation des Magiſtrats. 
8 b Friderici. 


mern, 
auf 4 Pferbe, 


freundliches Zimmer, belle Etage. Leulſenſtraße 
A für einen einzelnen Heren, mit Betten und 
nothwendigen Meubeln, auch odne des Genannten, if 
zum ıften October d. J. zu beziehen. Miethsſuſtiger 
meldet ſich, Kloſterboff No. 1137. Stettin den aten 


September 1814. 


In d auſe in der kleinen Dobmfrafe No. 690 if 
fi "einen Dakar Herrn eine Stube mit auch odne 
Meudles zu vermiethen, und ann fogleich beingen werden. 


In der großen Oderſtraße im Hauſe No. 2. ſind eins 


elne Zimmer mit Menbel und Aufwertung zu vermie⸗ 


“ 


pverlmiethen bey der 


auch werden daſelbſt einige Speicherb 
u et frey. . F 
. 8 i 
0 8 5 October d. J. 
Bu ie on dam dene Welfram, er 
Speicherſtraße No. 71. 


den zur fer⸗ 


2 


— 


7 ee — 


find 250 Thaler vorrättis ; 
die Genehmigung der 


Betannımadbunnen 55 
ö uſchen und Schmarzomfchen Kirchen ⸗Eaſſe 
In der Scheunſch r a a la e 
Bezoͤrden beydtingt, kann ſich bey 
dem Prediger Schünemann melden. - 


ins und Verkauf aller Arten Staats: und kaͤn⸗ 
bilden e zu Einzablangen in denſelben, beo den 
Königl. Seſſen und iu jeden Geldumſetz empſtenſt ſich 
ganz ergeben. Stettin, 1812. Louis Saling 
u gemand eine biefize ftäbtiſche Forberung 
1 Ne Nthit. mit einen bedeutenden Verluſt zu 
verkaufen; Liebhaber daa 


belieben la der Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition den Verkaͤaſer zu erfragen rar 
—— — ñ92]—— : 
Das Gelligsſchiſf Witts Dorotbea, fo vom Schiffer 


in Altwerd geführt worden, in Öffentlich ve⸗ 
Fat: 1 ort bie a elder Anſoruch zu baben glaubt, 


kauft; wer * 

beliebe ſich disdald patezers bis zam 24 ſten dieſes Mos 

nals bey mir 1 mien. Selten den 10. Serke. 17. 
; r B. W. Oldenburg Ir, 


gebn und die Aufwartung nebender zu machen. 


Im Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Magazin, alle Sorten baum⸗ 
wollen Strickgarn, Naͤbzwien, wollene und baumwollene 
Nachtjacken und Unterbeinkleider, wollene und daum⸗ 
wallene Damen, Herren- und Kinderſtruͤmpfe, alle Sor⸗ 
ten Herren⸗ und Damenſchuhe, ſchleſiſche Leinwand ꝛc. zu 
billigen Preiſen. - 


Da ich den fen Detoder wieder meinen Ilnterricht im 
Tanzen anfangen werde, ſo bitte einem hochgeehrten Pr⸗ 


blikum, mir ihr gütiges Zutrauen zu ſchenken; ich werde 


mich gewiß alle mogliche Mühe geben, jeden das Lernen 
des Tanzes zu erleichterbz. Der Tanzſaat ik an der 
Schultzen und bell. Geiß ſtraßen Ecke im Mangelsdorff 
ſchen Haufe elne Treppe boch, wo ich für gute Erleuchs 
tung und Muſik forsen werde. 


N 


Das Naͤbere erfaͤhrt 


man in meinem Logis in der Pladrienſtraße dem Zimmer⸗ 


platz gegenuber, in No. 98, eine Treppe hoch. 3 
Der Tanzmeiger Willemot 


Da ich nunmehrs mein Gewerbe als Pfandverleider 


aufgegeben habe; fo erſuche ich jedermann, fo noch Dfäns 
der bey mir hat, ſelbige binnen 6 Wochen, oder fpdtes 
ſtens bis zum ıfen December dieſes Jahres, einzulösen, 
die Pfaͤnder aber, welche binnen dieser Friſt nicht ein⸗ 
geloͤſet werden, jehe ich mich genöthiget, ſelbige im eirer 
zu haltenden Auction öffentlich zu verkaufen; weſches 
ich allen Intereſſenten biemit bekannt mache. Stettin 


den 18. Septbr. 1814. 5 BE 
echmann, wohnhaft auf dem 
Altyeterberg No. 886. 1 


Johann 

Ein Koch mit gute Atteſte verſehn, wuͤnſcht ſobard als 
moglich auf dem Lande oder ig der Stadt engagirt zu 
werden Ee ik mit ein billiges Lohn zufrieden, und wenn 
es verlangt wird, ſo erbietet er ſich auch auf 5 zu 

U ex⸗/ 
fragen auf dem Roͤddenberg bey dem Toͤpfermei 
Ebert No. 259, 7 piermeifter- Sin. 


— ͤ—. ˙—· m 
Schiffsgelegenheit nach Memel und Riga zu erfragen, 
bey J C. J. Secker. 


Der Kunſtadetver Schmidt, der fich biefeib@ ſeit 25 
Jadten durch feine theoretiſch⸗practiſchen Anlagen bekannt 
gemacht, bietet refpectinen Herrichaften und Gartenfreun⸗ 


den bierdurch feine Dienſte an, und iſt zu erfeogen, Holi⸗ 


bollwerk No. 1102. 5 


Sollte jemand Laſt haben, jaͤbrlich 100 bis 180 Klafı 
ter Holz nach Staraard zu liefern, fo wird derſelbe gebe⸗ 
ten, ſich an Unterzeichneten zu wenden und den Preſß, 
des Maaß und die Holzart, die er zu liefern gedenket, 
gefalligſt zu beſtimmen. Stargard den 5 Seytdr. 1314. 

George Friedr Fiſcher. 


Verloren. 

Es bat ſich am zyten Drebr. v. J. elne weiße draune 
getlegerte Hüßnerhündin mit braunem Behang, und beſon⸗ 
ders daran keunder, daß fie auf dem Ruͤcken nach dem 
linken Hinterfuße zu, einen unzebzarten kahlen Streifen 
von det Lange ugd Breite eines Fingers hat, verlaufen. 
Wer von deren Aufenthalt im Haufe No. 238 auf dem 
Kidenberge bleſeibſt Nachricht giedt, erhält/s Nrölr. Ber 
lehnung, und fir Name U auf Vertangen verſchwie⸗ 
gen werden. Stertin den ziſten Auguſt 1814. 


—— — — ——ẽ ——j— . — — — —— — — 
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Hiebei eine Beilage. 


Beilage zu No. 75, 
der Koͤnigl. Preuß. privilegirten Pommerſchen Zeitung. 
g (Vom 19. September 1814.) 35 


m >) 
4 1 


5 An den Staatskanzler Fuͤrſten Hardenberg. en Un 

Beikommend uͤberſende Ich Ihnen das Geſetz uͤber die Verpflichtung zum Kriegsdienſte, um 
ſolches durch die Geſetzſammlung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. Ueber die Art und Weiſe, wie 
ſolches kuͤnftig von den verſchiedenen Armeetheilen nach und nach in Ausfuͤhrnng gebracht werden 
fon, fo wie über den Gefchäftsgang, der von den dabei mitwirkenden Behörden zu bepbachten ſeyn 
wird, ſollen noch beſondere Vorſchriften gegeben werden. In Hinſicht derjenigen jungen Leute, welche 
den gegenwaͤrligen Krieg als Freiwillige mitgemacht und bereits auf ihr Anſuchen entlaſſen find, bes 
stimme Ich, daß ſolche, ahne Ruͤckſicht auf ihr Alter, von dem Dienſte im ſtehenden Heere entbunden 
find, da fie ihrer Verpflichtung bereits auf eine ehrenvolle Art genuͤget haben. Berlin, den zten 
September 1814. Friedrich Wilhelm. 


Geſetz uͤber die Verpflichtung zum Kriegsdtenſt, 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ir. 8 
Die allgemeine Auſtrengung Unſers treuen Volkes ohne Ausnahme und unterſchied, hat in dem 
fo eben glücklich beendeten Kriege, die Befreiung des Vaterlandes bewirkt; und nur auf ſolchem 
Wege iſt die Behauptung dieſer Freiheit und der ehrenvolle Standpunkt, den ſich Preußen erwarb, 
e nc ii : 115 0 . ; er 
Die Einrichtungen glſo, die dieſen glücklichen Erkolg hervorgebracht und deren Beibehaltung von 
der ganzen Nation Veran lche werben, füllen die Gen e der, Nane e des e 
und als Grundlage für alle Kriegs⸗Einrichtungen dienen, denn in einer geſetzmäßig geordneten Bez 
waffnung der Nation liegt die ſicherſte Buͤrgſchaft für. einen dauernden Frieden. Die bisher über 
= 1 der Armee beſtandenen Altern Geſetze werden daher hiemit aufgehoben und dagegen 
eſtgeſetzt: E FR 2 5 gt ’ 8 
) Jeder Eingeborne, ſobald er das zoſte Jahr vollendet hat, iſt zur Vertheidigung des Vaterlan⸗ 
2 des vi flichtet. um die e allgemeine Verpflichtung indeß, beſonders im Frieden, auf eine ſolche Art 
auszuführen, daß dadurch die Fortſchritte der Wiſſenſchaften und Gewerbe nicht geſtoͤrt werden, ſs 
ſollen in Hiyſicht der Dienſtleiſtung und Dienſtzeit folgende Abſtufungen ſtgtt finden. 
3) Die bewaffnete Macht ſoll beſtehen: 5 ö f 
a. aus dem ſtehenden Heere; : 
2 b. der Landwehr des erften Aufgebots; 
c, der Landwehr des zweiten Aufgebots; 5 
d. aus dem Landſturm. SE 
a as Bar des ſtehenden Heeres und der Landwehr wird uach den jedesmaligen Staatsverhaͤlt⸗ 
niſſen beſtimmt. f 
4) Die ſtehende Armer iſt beſtaͤndig bereit ins Feld zu rücken, ſie iſt die Haupt⸗Bildungsſchule der 
ganzen Nation für den Krieg, und umfaßt alle wilſtenchaftiche erlangen bes . 5 
Die ſtehende Armee beſteht: / 55 
50 1. aus denjenigen, die ſich, mit Ruͤckſicht auf weitere Befoͤrderun m Dienſt melden, und 
den in; dieſer Binſicht vorgeſchriedenen Pruͤfungen 0 5 Er , 
2. 525 arm pre die fich dem Kriegsdienſte widmen wollen, aber keine Prüfung beſte⸗ 
en ; TR’ 


2. aus einem Theile der jungen Mannſchaft der Narjon vom aoſten bis zum asften Jahre. 


6) Die drei erſten Jahre befindet ſich die Mannſchact des fehenden Heeres durchgängig bei ihren 
abe die beiden letzten Jahre wird ſie in Heimath entlaſſen, und dient, im Fall eines entſte⸗ 
enden Krieges, zum Erſatz des ſtehenden Heekss. 


79 Junge Leute aus den gebildeten Ständen, die ſich ſelbſt kleiden und bewaffnen Finnen, follen die 
Erlaubniß: bekommen, ſich in die Jaͤger⸗ und Schügen-Corps aufnehmen zu laſſen. Nach einer Ein⸗ 


jährigen Die 
N de 10 elaufenen drei Dienſtjahren treten fie in die Landwehr des dſten Au gebots, wo fie, nach 
Maßgabe ihrer, Fähigkeiten und Verhäftniffe, die erſten Ansprüche auf die Offitfer⸗Stelles haben ſollen. 
28 Zu 1 9 on iſten Aufgebots iſt, bei entſtebendem Kriege, zur Unter ztzung des ſtehenden 
ar bestimmt, ſie dient gleich dieſen, im Kriege, im In⸗ und Auslande, im Frieden it fie dagegen, 
ie zur Bildung ud Uebung noͤthige Zeit ausgenommen, in ihre Heimath entlaſſen. 
te 333, 10 129 Rn: J 
Sie wird ausgewaͤhlt: 5 - f 
4 aus allen jungen Männern vom zoſten bis asfien: Jahre, die nicht in der ſtehenden Armee dienen; 
5. aus denjenigen, die in den Jaͤger⸗ und Schuͤtzen⸗Bataillous ausgebildet worden; 
o. aus der Mannſchaft von dem a6ffen: bis zurückgelegtem 3after Jahre. 
Die Hebungen der Landwehr des ıfen Aufgebots find zwiefach 
a. zu gewiſſen Tagen in kleinen Abteilungen in der Heimarh, , 

b. einmal des Jahres in größeren Abtheilungen, in Verbindung mit Theilen des ſtehenden Heeres, 
welche zu dieſem Zweck auf den Sammelplatz der Landwehr ruͤcken. ; 
um im Allgemeinen körperliche und wiflenfchaftliche Ausbildung ſo wenig als möglich zu ſtören, 
it das vollendete zoſte Jahr zum Anfang des Kriegedienſtes irg es bleibt aber jedem jungen: 
Manne überlaffen, nach vollendetem rzten Jahre, wenn er die nöthige Förperliche Staͤrke hat, ſich 


RR, Bun Kriegsdienſte zu melden, wodurch er dann um eben ſo viel Jahre früher wieder aus den vers 
iedenen. Verpflichtungen heraustritt : 


ſtzeit koͤnnen ſie, zur. Fortſetzung ihres Berufs, auf ihe Verlangen beurlaubt werden. 


5 10) Die Landwehr des zweiten Aufgebots iſt im Kriege entweder beſtimmt, die Garuiſonen oder 
SGarniſon⸗Bataillone durch einzelne Theile zu verſtaͤrken, oder fie wird, nach dem⸗ augenblicklichen Be⸗ 
ee 
8 „die ſowohl aus der sichern: „als aus der Landwehr des erſfen 3 
eraus treten und aus den Wöafſenfl gen: is zum Inrüefgefegten. 39 ſten Jahre 15 * 


11) Da die Landwehr des sten Aufgebots größtentheils aus gedienten Männern beſteht, fo wird fie: 
in Friedenszeiten nur in kleinen Abthetlungen und an einzelnen Tagen jederzeit in ihrer Heimath ver⸗ 
a Bu Be den 112 5 e + Se e vom 17teit bis acſten 
Jahre Theil nehmen wollen, ſo ſoll ihnen dies geſtattet werden,, ohne daß. fie dadurch in. die. . 
wehr vor dem erreichten. aoften Jahre eintreten. a 7 14 chin die Sande 
12) Diejenigen Leute, welche in der Landwehr dienen, können, wenn ihre bürgerliche Verhältniſſe 
es erfordern, nach vorhergegangener Anzeige an ihre Vorgeſetzte, ungehindert ek Wohnort Beh 
dern, und treten alsdann in die Landwehr des Orts, wo ſie ihren Aufenthalt waͤhlen. 


13) Der Gandfturns tritt: uur in dem Yugenbfick,. wenn ein. feindlicher. Anfall die Provinzen. über. 
eht/ 5 1 Wer dane de I, es ch ondern Dei mung e wie 
von der Regt ? r der oͤffentlichen Ordnung i Falle 
fann; er besteht aus allen Männern nung in einzelnen Fallen gebraucht werden 
a. his zum zoſten Jahre; die nicht in die ſtehenden Heere und die Landwehr eingetheilt find >; 
b. aus allen: Maͤnnern, die aus der Landwehr herausgetreten ſind; i . 
c. aus allen ruͤſtigen Juͤnglingen vom ten Jahre an. 4 9 

85 1% Oer Landſturnm theilt ſich ein a 1 


3 1 Bürger Kompagnien un 1 Stuͤdten; Fe a0 5 
F it die Land Kompagnien, welche nach Maas gabe der innern Kreizeintheilung in den mittlerm, 
ee Gaben, und auf dem platten Lande gebildet werden. 


— 


250. Im Frieden beſtimmem als Regel, die in den obigen Geſetzen angegebenen Jahre, den Ein und 
Austritt in die verſchiedenem Heeres Abheflungenz im Kriege hingegen Vegründet fi dies durch das 
Bedürfniß, und alle zum Dienfte aufgerufene Abtheilungen werden von den Zurü gebliebenen und 
Herangewachſenen nach Verhaͤltniß des Abganges erganzt. 


16) Diejenigen, welche freiwillig in das ſtehende Heer treten, erhalten dafür die Beguͤnſtigung⸗ 
ſich die Waffengattung und das Regiment zu wählen; dahingegen die, welche von den dazu verord⸗ 
neten Behörden: zum Kriegsdienſte aufgerufen ſind, durch das Kriegs⸗Miniſterium vertheilt werden. 


17) Wer in dem ſtebenden Heere nach dem Ablauf, feiner dreijährigen. Zientsein.jänser. fo‘ 
dienen will, verpflichtet ſich dazu auf 6 Jahr, und bekommt dafür eine äußere. Auszeichnung, „bei eſ⸗ 
ner zweiten Verlängerung keiner Dienihein bekommt er eine Soldzulage, und den Anſpruch auf eine 
Verſorgung, wenn er zum weitern Dienſt unfähig: geworden. 4 e 0 


18) Diejenigen, die nach der geſetzlich zurückgelegten Dienſſſeit im ıften oder aten Aufgebot der 
Landwehr aus eigenem Antriebe länger fottdienen wollen, erhalten eleufalls eine duß te Auszeich 
nung, und die Anſprüche auf die ihren Fahigkeiten angemeſſenen Beförderungen in ihren: Regimentern. 


19) Um dieſe verſchiedenen Einteilungen der waffen pflichtigen, Mannſchaft mit Ordnung und Ger 
rechtigkeit zu leiten, foll in einem jeden Kreiſe eine Behörde gebildet werden, die aus einem Offizier, 
dem Landrat und ländlichen und ſtaͤdtiſchen Gutsbeſitzern beſteht. Berlin, ven zten Septmbr. 1874. 

Friedrich Wilhelm. 
C. F. v. Hardenberg. Kircheiſen. Bülow. 
Schuckmann. Wittgenſtein. Boyen. 
Bekannt mach un g N 
wegen Abſchluſſes der Vermoͤgens⸗ und Einkommenſteuer Angelegenheit. 
„Durch das Allerhöchſt vollzogene Ediet vom 7ten d. M. iſt festgesetzt worden, daß die Bere 
mögens⸗ und Einkommenſteuer für den zweiten und dritten Termin alkichfalls als Kriegsſteuer betrach⸗ 
tet und mit der im diet vom zaſten Mai 181 beſfimmten Anfertigung von Staats Obligationen 
nicht verfahren werden ſoll. Es verſſeht ſich von ſelbſt, daß dieſe Anorcaung in der frübern auf dem 
Ediet vom roten December 1312 beruhenden Beſeimmung der Compenſation dieſer beiden Termine 
mit Forderungen und Leiſtungen an den Staat nicht abdadert, und daß mit der Compenſarion vor⸗ 
geſchritten werden muß. Da jedoch die krlegeriſchen Ereignifle und die mounigfaltigen Anftrengunr- 
gen, welche im vorigen, ſo wie im Anfange des laufenden Jahres ſowohl die Kräfte der Beſteuerten, 
ale die Thätigkeit der, mit der Brarveitung der Compenſatjon beauftragten Behörden in Auſprush 
nahmen; ſo dat ſolche nothwendig eine Verzögerung erleiden muͤſſen. a 
Bei den gegenwartig fo glücklich veränderten. Verhäteniffen kann und muß aber dieſe Ange⸗ 
legenheit ſchnell zum Abſchluß gebracht, und dadurch den gerechten Klagen der Inhaber der, noch im 
Umlauf befindlichen Steuer⸗Auweiſungen und geſtempelten Oteſorſcheine, vollſtaͤndig adgeholſen werden. 


Es iſt zu dieſem Zweck unumgänglich erforderlich, daß das Compenſationsweſen, wie ſelbiges in 
dem Edicte vom 19, December 1812 und in den durch die Amtsblätter publicirten Auweiſungen vor⸗ 
eſchrieben worden ift, mit voller Thätigkeit von den damit beauftragten Kreis“ und Stadt, Behörden: 
earbeitet und von den Provinzial, Regierungen ſorgſaͤltig dahin geſehen werde, daß es dieſen Behör⸗ 
den nicht an dem erforderlichen Hüͤlfs⸗Perſongle fehle, und alſo keinerlei Entſchuldigung ihnen bleibe, 
e demungeachtet nicht in der Ausfertigung der. Compenſations⸗Anerkenntniſſe raſch vorwaͤrte“ 
reiten. 

Da aber zum großen Nachtheile dieſes Compenſations⸗Geſchaͤfts und des davon abhangenden 
endlichen Abschluß der Beam zg Erbe ang eh viele Steuerpflichtigen mit Einreichung der 
Liquidationen für die vom ıflen März bie Ende Dezember 18 12 getragenen, edietmäßis zu comrens 
firenden Forderungen und Leiſtungen fortwährend zoͤgern; ſo ſetze ich, vermoͤge der mit don Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige ertheilten Befugniß, zur Abwendung des den Inhabern der auf die Bermdgens und 
Einkommensteuer fundirten Papiere durch ihre verfpätete Befriedigung — und dem Staat duoch 
die fortlaufenden Hebungskoſten — entſtehenden Schadens, hierdurch fe: daß nach dem zrſten De⸗ 
cember des laufenden Jahres 1874 keine Liquidationen wegen Forderungen und Leißungen aus d 
bemerkten Periode) von wem es auch ſey, dei den zu deren Annahme beauftagten Bepörden zur Come 
denſation mit den beiden ſeten Terminen der Steuer ferner angenommen werden ſol en. 
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Wer alſo bis zum zuten Dezember b. J. einschließlich nicht der betreffenden Behörde feine völ⸗ 
lig jufifsiete Liquidation eingereicht hat, wofür der § 3. des Ediets vom igten Dezember 1812 nur 
einen Zeitraum von Acht Wochen feſtgeſetzt batte, bat es ſich lediglich ſelber zuzuschreiben, daß die 


beiden letzten Steuer⸗Termine von ihm ohne Weiteres eingezogen werden. 
Die bis zum Ende dieſes Jahres eingehenden Liguidationen werden von den betreffenden Be⸗ 


hoͤrden ohne Aufſchub geprüft, und es wird damit nach dem §. 20 des Sdiets vom zgten Dezember 
1812 und den ſpeziellen Anweiſungen, welche auf deſſen Grund durch die Amtsblätter ergangen find, 
welter verfahren. R er 

Von allen denjenigen Steuerpflichtigen, deren Liquidationen nicht die volle Höhe der von 
N die deiden letzten Termine zu erlegenden Vermögensſteuer erreichen, wird der Aberſchießende 
etrag der letztern ohne die Reviſion der Liquidationen abzuwarten, ſegleich vorläuſig erhoben. 


„ Zu diefem Ende haben die mit der Steuerhebung beauftragten Behörden fich in der engſten 


; Verbindung mit den zur Annahme der Liquidationen beauftragten Behörden zu erhalten. 
„ Die nach erfolgter Feſtſetzung und Anerkennung der Liguidationen den Steuerpflichtigen etwa 
sur Laſt bleibenden mehrern Beträge, müſſen ebenfalls ſofort eingezogen, und dadurch mit den 
Steuerpflichtigen vollſtaͤndig abgeſchloſſen werden. f R 


Die Departements-Commifionen mache ich ausdrücklich dafür verantwortlich, daß fie die ihrer 
Aufſicht untergebenen Spezial⸗Commiſſtonen unter der genauſten Auſſicht halten und unabläffig auf 
den Abſchluß des Geſchaͤfte hinazbeiten. Diejenigen Behörden und Dffisianten, welche fich hierbei 
nachlätzig beweiſen ſollten, haben Ste der Central⸗Commiſſion zur Erhebung der Vermögens uud: 
Einkommenſteuer namentlich anzuzeigen, damit felbige bei mir die erforderliche Beahndung in Antrag 
bringen koͤnnen. Berlin den zoten September 1814. R 

- Der Staatskanzler Fuͤrſt von Hardenberg. 
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Seine Majeſtaͤt der König haben-durch die Verordnungen vom 17ten März 1798., eiten Mah 
19, % z9fien Juni ıxor., z9ſten Februar 1808., und raten Februar 1819, wiederholt und ausdrücklich 
ke daß ein Jeder feine Geſuche und Autraͤge au die Behörden richten ſolle, zu deren Verwal⸗ 
tung deren Gegeuſtand zunächſt gehort. Beſchwerden über. dieſe untern Behörden müſſen in Juſtiz⸗ 
Sacheg bei den Ober⸗Landes⸗Gerichten, in andern Sachen bei den Regierungen, und i uber 
dieſe Provinzial Behörden bey dem betreffenden Miniſterium angebracht werden. Die Herhoͤchſte 
CabinetsOrdre vom zten Juny d. J., durch welche die Ministerien der aus waͤrtigen Angelegenheiten, 
der Justiz, des Innern, der Finanzen, der poitzei und des Krieges angeordnet und beſetzt worden, be⸗ 
ſtimmt und unterſcheidet die Gegenſtaͤnde, die zu den einzelnen Minifterien gehören, oder mir unmit⸗ 
telbar vorbehalten bleiben. Nur demjenigen, der von den Ministerien zurückgeniefen und dennoch 
von der Unzuläſſigkeit ſeines Geſuchs nicht überzeugt iſt, ſteht endlich der Weg zum Thron unmittel⸗ 
bar oder mirtelſt meiner Einwirkung offen. Die von den Behörden erhaltenen Befcheide müͤſſen aber 
vorſchriftsmaͤßig beigelegt werden. 8 
Jeuen Verordnungen zuwider, geht fortwährend, theils bei Seiner Majeſtaͤt unmittelba 
theils bei mir, eins große Menge von Bitefehriften, Porſtellungen und Gefuchen ein, die zur Beur 
theilung und Entfceidung der Minifterien, in vielen Fällen fsgar vor die nachgeordneten Behörden 
ausſchließend geeignet find. Hierourch eutſteht nicht nur eine höchft laͤſtige Geſchaͤfts⸗Vermehrung, 
ſondern auch für die Intereſſenten ſelbſt ein nachtheiliger Zeitverluſt. Beides wird in erhoͤhtem Maaß 
eintreten, wenn es während der Abweſenheit Seiner Mazeſtaͤt des Koͤnigs in Wien geſchehe, wohin 
ich vorauszugehen im Begriff bin. 
Ich bringe daher die vorhin angeführten Verordnungen, insbeſondere vom raten Februar 
1610, in Erinnerung, indem ich Jedermann aufs neue auffordere und anweiſe, ſich nach ſolchen zu ach⸗ 
ten, feine Geſuche nach Beſchaffenheit der 1 an die Behörden und an die verſchiedenen 
Ministerien zu richten, und ſich an Seine Maieſigt Höchſtunmittelbar oder an mich nur in den Faͤllen 
zu wenden, in denen die geſetzlichen Vorſchriften es geſtatten. Wer dieſes nicht bes bachtet, hat es ſich 
ſelbſt deizumeſſen, wenn auf ordnungswidrig eingehende Vorſtellungen, Geſuche und Schreiben keine 
100 erolat, und wenn Bei DI Berorz ung 20m. 2 eee die Strafen 
u Ahnwend ommen, w m sten Februar 1810. feſtge at. 
5 l en loten September 1814. Win 
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